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Bei Warneton werden mehrere englische Vor'
... erstickt. — Starke englische Angriffe auf oem
zSouchez-Baches werden in kraftvollem Gegensto«
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u,inentert von dem Entschluß der „Schutzmächte". di- grie¬
chische Frage „auf militärische Welse" zu regeln. Was das
bedeuten soll, kann man sich ia nach allem, was geschehen
ist ungefähr oorstellen. Um nichts anderes ist es ihnen
zu tun als um die Zerstückelung, um hie völlige Ent-
mannunq des 2andeA, daö ihnen nichl zu Willen
war das einen Monarchen sein eigen nannte , der
sich' zu gut dünkte, um lediglich nach Befehlen frem¬
der Regierungen eine armselige Statistenrolle zu
mielen dem das Blut seiner Volksgenossen zu kostspielig
war um es für britisch-französische Machtgelüste vergießen
zu lassen. Nun wird er einfach zur Seite gestoben und
die Henkersknechte können ihres Amtes walten . Wahrlich
ein erhebendes Schauspiel gerade in den Tagen , wo che
Phrase von dem Selbstbestimmungsrecht der Nationen ui
öfter Leute Munde ist! Worte und Taten - niemals hat
es einen blutigeren Gegensatz zwischen ihnen gegeben als
hier da man mit dem Munde versichert, daß man die
kleinen Völker schützen und befreien wolle, und ste zu
gleicher Zeit mit Tücke und Gewalt von allem „befreit .
was ihnen lieb und teuer ist . . . ^

<*n dem Leide,isbuck des griechischen Volkes ist ein
neues Blatt ausgeschlagen worden. Die Entente gibt ihr
Spiel noch lange nicht verloren, wenn ste auch immer
schamlosere Mittel anwenden mutz. ie schlechter es ihr
geht Woraus für die Mittelmächte zu folgern ist, datz
auch sie noch weit davon entfernt sind, am Ende ihrer
Anstrengungen zur Selbstbehauptung mnutten einer Welt
von Feinden angelangt zu sein.

König Konstantin.
mhen. auch kleine Brandstiftungen in der unmittel,
ebung der königlichen Sommerresidenz wurden
mäht. Man stellte sich gekränkt und beleidigt,
md bedroht, landete Truppen und veranstaltete
onstrationen, uud als auch das alles noch immer
en wollte,  stellte man Forderungen , milr-
!>politische, von so ausschweifendem Charakter,
isterreichisch-ungarische Ultimatum an Serbien
erschmand wie unschuldiges Gestammel emes
m gegen die schamloseste Gaunersprache eines ab-
Verbrechers. Damit nicht genug: um diese
m durchzusetzen, wurde die Hungerblockade
arme Land verhängt, und — der Gipfel des
- sie wurde aufrechter halten, nachdem und trotz-
drese Forderungen schließlich bewilligt worden
m den Schein eines Rechtes für alle diese m
chte unerhörten Eingriffe zu schaffen und zu
rnrbe Herr Venizelos  künstlich zu einer inner-

Grütze aufgepufft, die man als die Ver¬
des wahren Voltswillens in Griechenland aus-

batte man Unruhen im Lande, und die
chte" konnten ihres Amtes walten . Die Un-
Tarrails , den Wall der Mittelmächte an der
den Grenze zu durchbrechen, sollte. das Land m
cken büßen, obwohl es militärisch bereits voll¬
altgestellt! war . Italien besetzte Jailina,
itabl des Epirus . wo es bisher nur tm Norden
t hatte: die Westmächte trafen Anstalten, die
Ernte, mit welcher der Hungersnot der Bevolke-

fftens für einige Zeit hätte gesteuert werden können,
wahmen. auf deutsch: zu stehlen und zu rauben;
cb hörte man von der Einsetzung eines Ober-
* für Griechenland — nicht etwa von seiten
l-r Regierung, die dazu allein befugt gewesen
j-ru durch die „Schutzmächte", die sich auf einer
reichen Londoner Konferenzen in diesem Sinne
l hatten. Der französische Senator Jonnart
er diese erhabene Rolle zu spielen berufen
in Mann , der sich als Generalgouverneur
cken einen Namen gemacht hat ; man scheint
^ständige, das unabhängige Griechenland aus dem
Nie behandeln zu wollen, wie irgendeine kultur-
lanische Provinz , die lediglich dazu da ist, den
ankreichs oder Englands zu vergrötzern. Da
n-tzlich König Konstaiitin einsehen, datz er ver-

w.an hatte ihn erst eutwaffuet, daun gefeffell,
.einer Freunde und Getreuen beraubt und setzt

ucch einen Kerkermeister vor die Tür , der ihm
"Mr mit seinem Volk abschneiden soll. Er ver-
-r aus den Thron , ehe !er auch diese Entwur-

^ ruhig hinnimmt . , t , ,
letzte Wort ist damit für Griechenland noch lange
"»chen. Niemand kann wissen, welche umnittec-
N der Entschluß des Königs zeitigen wird.
Rätter wollen wissen, daß Dusmanis,  der
Chef des Generalstabes und andere deutsch-
„Männer Verteidigungspläne ausarberten , datz

Men zu den Waffen anfgernfen werden, datz
"roi> e>n Fahrzeug mit abgebleudeten Lichtern
>«, das für euren oenizelistischen Torpedojäger

"Urde. Auf der anderen Seite sprechen ste aan*

König Alexander.

Die Gewalttat der Entente.
Der Oberkommissar der Alliierten Jonnart  forderte

Montag mittag vom griechischen Ministerpräsidenten
Zaimis  im Nomen der Schutzmächte die Abdankung des
Königs und die Bezeichnung eines Nachfolgers unter Aus¬
schluß des Thronfolgers . Nachdem Zaimrs Jonnmt einen
Brief mit der Annahme der Abdankung überreicht halte,
hat der König die Absicht ausgesprochen sich aus em eng¬
lisches Schiff zu begeben und über Italien nach der
Schweiz zu fahren . Der Brief Zarmrs hatte folgenden
Wortlaut:

Nachdem Frankreich , Rnsrland uud ^drosrbritannicn
durch ihre gestrige Nute die Abdankuug seiner Masrstat
des Königs Konstantin und die Bezeichnung eines Nach-
folgert gefordert haben , hat der Unterzeichnete Minister-
Präsident und Minister der auswärtigen Angelegenheiten
die Ehre , Eurer Exzellenz zur Kenntnis zu bringen , dag
Leine Majestät wie immer auf das Wohlergehen Griechcn-
landS bedacht, beschlossen hat , Griechenland mit dem Kron¬
prinzen zu verlassen und als seinen Nachfolger Prinzen
Alexander bezeichnet.

Neben der Drohung , die Ernte Thessaliens zu be¬
schlagnahmen und damit Griechenland der Hungersnot
auszuliefern , waren durch die Alliierten Truppen zur
Ausschiffung in Athen bereitgestellt, falls der König sich
iveigern sollte, abzudanken.

Thronfolger Georg.
Der mit seinem Vater verjagte Kronprinz Georg Herzog

von Sparta , ist am 7. Juli alten Stkls aus Schloß Tatoi
geboren. Er war
Maior bei der
griechischen In¬

fanterie und
hatte ferner die

Eigenschaft
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kapitäns bei der
griechischen Ala¬
rme, steht L la
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des vertriebenen
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tin, fft eine
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Wilhelms II..

geborene Prin¬
zessin Sofie Kronprinz Georg.

vonPreußen, ^ m
mit welcher der König ffch 1889 vermahlte. Kronprinz Georg
hat seine militärische Ausbildung in Deutschland erlangt,
er diente im 1. Garderegiment zu Fub. Der dritte Sobn
des Königs. Prinz Paul , steht heute im 16. Lebensiahre.
Außer den Söhnen hat König Konstantin drei Tochter: Prin¬
zessin Helene, Prinzessin Irene und Prinzessin Katharina.
Letztere ist erst vier Jahre alt.

Der neue König Alexander.
Der neue König von Griechenland, der bisherige Prinz

Alexander, der durch die Thronabdankung seines Vaters auf
den Thron gelangt, ist noch nicht ganz 24 Jahre all. Er
wurde am 20. Juni 1893 ul» zweiter Sohn des Königs

Konuanlin uno
der Königin
Söffe aufSchloß
Tatoi bei Athen
geboren. Der
junge Prinz
wurde vom Kö¬
nige in .die Ka»

dettenanstait,
Lichterfelde bei
Berlin gegeben.
Dort studierte
Prinz Alexander
bis zum Aus¬
bruch des Bal¬
kankrieges. Da
verref ihn der

König nach
Hause und der
Prinz trat bei
der Artillerie
ein. Zuletzt be¬
kleidete er den

Rang eines
Hauptmanns im
l .griechiscdenAr-
tillerieregiment.
Von der politi¬
schen Stellung
und Meinung
des bisherigen
Prinzen und
65 nws^ vech" man nichts. Es ist anzunehmen, daß er bei
seinen̂ jungen Jahren ein völlig unbeschriebenes Blatt nt. zu-
mal sein älterer Bruder , der Kronprinz , Georg , naturgematz
als Anwärter aus den Thron in erster Linie in die Reginnngs-
»nd Staatsgesckäfte emgesuhrt wurde Ob es der Entente
gelingen wird, ihre zweifellose Absicht durchzusetzen, den
strngen König zu einem willenlosen Werkzeugm machen und
Griechenland als Hilfsttuppe Sarrails in den Kneg b.nem-
-uireiben siebt dab'v „da wogllcherweNe auch dre bisher treu
zu König Konstantin haltende Armee noch ein Wort mrt-
sprechen könnte. _

politische Rundfcbau.
Dcutfcbes Reich.

+ Wie das Kriegsernährungsamt bekanntgibt, hat sich
nach erfreulicher Beendung der Frühjahrsbestellung aus
den verbleibenden Beständen der alten Ernte und der Ein¬
fuhrmöglichkeit aus Rumänien ergeben, daß die derzeitige
Brotration bis zur neuen Ernte unverkürzt gelassen
werden kann. Dagegen wird es in vielen Bezirken nicht
mehr möglich sein, die 5-Pfund -Kartoffelration aufrecht¬
zuerhalten. An dem Grundsatz, daß für fehlende Kartoffeln
Mehl oder Brot zu liefern ist, wird festgehalten werden,
die Lage der Brotgetreidebestände macht es aber nötig,
die Ersatzmenge vorsichtig zu bemessen.

+ Im Reichsamt des Innern sind Vorarbeiten für eine
Novelle zur Reichsversicherungsordnung rat Gange.
Es handelt sich insbesondere um neue Bestimmungen be¬
treffend die Einbeziehung der Hausgewerbetreibenden m
die Reichsversicherung, sowie um die Kriegswochenhilfe.
Die Novelle dürfte aber dem Reichstag in diesem Jahre
noch nicht zugehen, wahrscheinlich erst nach Beendigung
des Krieges.

Öftcmicb - Ungarn.
x Die von allen Seiten mit grober Spannung er¬

wartete Programmrede des österreichischen Mrmster-
präsidenten Grafen Clam-Martinic gipfelte in der Mahnung
an die Parteien , das österreichische Problem durch den Ent¬
schluß zu lösen: „Seien wir vor allem Österreicher! Dem¬
entsprechend bildete sein Hauptthema dre nationalen
inneren Fragen , besonders die nationale Exaltation der
Tschechen. Nationüle Sonderwünsche seren begreiflich.
Aber die Grundlage der Monarchie hätte sich gerade m
diesem Kriege zu wohl bewertet , als datz daran gerüttelt
werden dürfe. Vor allem müsse die Regierung gegen dre
Erörterung von politischen Zusammenhängen , die tu dre
Sphäre der Verbündeten oder in dre des anderen Staates
der Monarchie übergreifen, nachdrückliche Verwahrung ein»
legen. Sie strebe die freie nationale und kulturelle Ent-
Wicklung gleichberechtigterVölker an, und sehe m diesen
drei Eigenschaften die großen, unverrückbaren Richtpunkte
des österreichischen Staatsgedankens . Über den Frieden
lehnte Graf Clam-Martinic jede Erklärung ab,, die über
die in der Thronrede enthaltenen Sätze hmausgiNg.

X Die ungarische Kabinettsbildung vollzieht sich
langsam, da außer den persönlichen auch sachliche,Schwierig-
leiten bestehen, die bisher nur teilweise be erllgt werden
konnten. Infolge der Stellungnahme des Graien Karolyr
wurde in der Wahlrechtsfrage die geheime Abstimmung
auf der ganzen Linie gesichert, wofür Graf Karolm geneigt
ist, seinen englandfreundlichen Sonderstandpunkt rn der
äußeren Politik für die Dauer seiner Teilnahme an der
Regierung auszuschalten. In der Ausgleichsfrage bestehen
die Schwierigkeiten fort.

Schweiz.
x Die Durchfuhr des kür schweizerische Rechnung in



i

Holland lagernden Javazuikers durck, Deutschland nach
der Schweiz ist von der deutschen Regierung ohne aveiteres
genehmigt worden. Die Fräge ist jedoch, ob 5ie Entente
dem Transport des Zuckers nach der" Schweiz keinerlei
Schwierigkeiten in den Weg legen wird.

Groödritannien.
x Um den schweren Papiermangel zu bekämpfen, ist

eine mit ganz außergewöhnlich richterlichen Befugnissen aus¬
gestattete Kommission zur Regelung des Papierver-
branchs im vereinigten Königreiche geschaffen worden.
Sie hat das Recht, Zeugen unter Eid zu vernehmen, sie
gegebenenfalls sogar sich zwangsweise vorführen zu lassen.
Der Ausschutz darf ohne weiteres Einsicht in alle Geschäfts¬
bücher, Verträge usw. verlangen und darf sogar zu ihrer
Beschlagnahme schreiten.
Hua  jn - und Hualand.

Bern . 18. Juni . Der Schweizer Nationalrat Grimm,
der Chefredakteur der radikal-sozialistischen Zeitung „Berner
Tagwacht" wird in Petersburg bleiben, wo ihm der Pollen
eines leitenden internattonalen Sekretärs der Zimmerwald»
Vereinigung in Aussicht gestellt wurde.
c R ^ Ersburg, 13. Juni . Die SÄlüsselburger OrtSgrupp»
des Arbeiter- und Solüatenrates wählte Lenin als Vertreter
in den Petersburger Arbeiter- und Soldatenrat.

London, 13. Juni . Bei der Beratung der Wahl»
reformen im Unterhaus entschied sich das Haus mit 149
gegen 141 Stimmen gegen den Grundsatz der Verhältnis¬
wahl. _ ,_ ^

6lla6 -Î otkrmgeiisUblLge an frankr îcd
Die gebührende Antwort auf Ribots Kriegsziel «.

Der französische Ministerpräsident Ribot hat in de,
französischen Kammer verkündet, daß Frankreich nicht «her
Frieden schließen werde, als bis es die ihm . geraubten'
Provinzen Elsaß-Lothringen wieder befreit und zurück-
gewonnen habe, und die englische Regierung hat dieses
Ribotsche Kriegsziel auch als unabänderlich für sie bindend
erklärt. Wie die Elsaß-Lothringer darüber denken, war
den Herren in Paris schon kürzlich bei der Eröffnung des
elsaß-lothringischen Landtags von den beiden Kammer¬
präsidenten in aller Deutlichkeit gesagt worden. Da man
in Paris aber fortfährt , sich als Befreier der unterdrückten
elsaß-lothringischen Bevölkerung aufzuspielen, so ist am
Schluß der Landtagstagung die Absage au Frankreich und
das Gelöbnis unverbrüchlicher Treue zum Deutschen
Reich noch einmal in feierlicher Form wiederholt worden.
Unlösbare Tugebörigkeit rumDeutlckenKeick.

Der Präsident der Zweiten Kammer des Landtags
«Ä ^ Ä '^ ^ rlNg,». Präsident Dr . Rücklin, sagte in seiner
^oschiedsrede an die Abgeordneten:
, s. Können nicht auseinandergehen ohne dem Wunsch
un° der Hoffnung Ausdruck zu verleiben, daß uns bald ein
ehrenooller Fnede beschreden sein möge. -Wir dürfen diesen
Ruf nach Mieden laut und nachhaltig erschallen lasten, da

j ,e‘ne„ Bevölkerung unter diesem Kriege Un-
lagliches zu leiden haben/und immer offenbarer wird, daß
die Loslo ung Elscitz-Lothrmgens vom Deutschen Reiche unter
r [mirP nerl Ĉen  legKMIeit --eine kherootragende Stelle ein-

Daher halte ich es für ?unsere «Fewiffeiispflicht zu er¬
klären, das- das elsaß-lothringische Volk de» Gedanke», daß
um seinetwillen dieses entsetzliche Blutvergießen fortgesetzt
w.rd, mit aller Entschiedenheit zurück,M-ist (lebhaftes Bravo)
und nichts anderes erstrebt, als in seiner unlösbaren Zn.
gchörigkeit zum Deutschen Reiche seine kulturelle, wir»
schaxtliche und staatsrechtliche Zukunft .unter vollster Auf.
rechterhaltnng seiner berechtigten Eigenart zu pflegen und
zu fördern. (Lauter Beifall auf allen Bänken des Hauses.)

Der Präsident sprach die Hoffnung aus . daß das deutsche
Volk den zuruckkehrenden elsaß-lothringischen Helden seinen
&?nL- “»“di «x&ftatten werde, daß es sie als gleich- und voll-
berechtigte Staatsbürger emvtcinat. Er schloß mit einem

vock, auf Elsaß-Lothringen, das deutsche Reich uno o?n
deutschen Kaiser.
Der Frankfurter Friedensvertrag endgültiges Recht.

Der Präsident der ersten Kummer Dr. Hoeffel stellte als
allgemeine Überzeugung des Landes fest, daß für Maß-
LoMringen eine ersprießliche, ftiedliche Zukunft nur im Verband
iiut dem Deuttchen Reiche, zu dem es treu stehe, zu erhoffen
Ut. Es lei 1871 durch einen völkeirechilicken Friedensoerrrag
üem Deuttchen Reiche einverleibt worden. Dieser Friede ist
ein vöiierrechtlicher Akt. welcher endgültig Recht geschaffen
und dauernd Elsaß-Lothrii gen mit dem Deutschen Reiche ver-
Kunden hat. Unter der Aegide desselben habe das Land
Während 43 Jahre die Segnungen des Friedens genauen und
dcn grüßten Aufschwung erlebt. Gr« wisse, was es am
Deuttchen Reiche habe. Es iväre Undank, das nicht an-
erkennen zu wollen,

Elsatz -Lothriugeus deutsche Nationalität^
Es ist nie so viel vom Nationalitärenprinziv geschrieben

und geredet worden wie heute. Die Nationalität hat ib-e
Grundlage in Abstammung und Sprache. Tie amtlichen Er-
Mittelungen, die aus Volkszählungen beruhen, auf eigenen
Angaben der Bevölkerung, ergeben in Elsaß- Lothringen
*7 Prozent deutschspreche,idc, 12 Prozent sranzö fisch-
tvrechende und t Prozent fremdsprachigeEinwohner . Wo
das Nationalitätenvrinzip hin gravitiert, zeigen dies? Zahlen
zur Genüge.

Präsident Dr . Hoeffel schloß mit den Worten : W r
hoffen, daß der gute Wille, den unser Kaiser zum Prinzip
lemer Politik vor einigen Monaten proklamier! hat bald
allgemeines Verständnis finden möge. Ihm aber den
Landesherrn Elsaß-Lothringens , ben Kaiser des Deutschen
Reiches möge Gott weiter schützen und leiten. Seine
SDtaieUat der Deutsche Kaiser, er lebe hoch, hock, doch'

Der Kriegs.
Die Engländer rafften sich nur an einzelnen Stellen

ihrer Front zu neuen, teilweise allerdings sehr starken
Angriffen auf, die aber überall blutig znsannnenbrachen.

Cngliseke VorftöÜe verlurtreicb gefcbeitert.
W.l .B.  Grosses Hauptquartier , 13. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht . In starken

Feuerwellen bekämpften sich die Artillerien im Ype n-
Vogen und südlich der Douve. — Westlich von Warneton
kam nachmittags ein englischer Angriff in unserem Ver¬
nichtungsfeuer nur an wenigen Stellen aus den Gräben:
die vorbrechenden Sturmwellen wicken in unserer
zusammengefaßten Infanterie - und Artillerie - Abwehr
unter Verlusten zurück. Abends scheiterte dort in
gleicher Weise ein erneuter Angriff der Engländer . —
Westlich der Straße Arras —Lens lag morgens heftiges
Wirkungsfeuer auf unseren Stellungen . Starke englische
Kräfte, die auf dem Nordufer des Souchez-Baches an-
griffen und in unsere Gräben drangen, wurden in kraft¬
vollem Gegenstoß geworfen. Jn nachfolgenden erbitterten
Handgranaten -Kämpfen engten unsere Stoßtrupps eine
noch verbliebene Einbuchtstelle ein.
m-..-w ^ esgruppe Deutscher Kronpri «, . In einzelnen
Abschnitten der Arsne-Front , in der Cbarnpagne und a«
der Maas zeitweilig lebhafte Feuertätigkeit.

Heeresgruppe Herzog Albrecht . Nichts Neues.
Auf dem Östliche« Kriegsschauplatz und an der

Makedonischen Front keine größeren Kampfhandlungen.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

*

Abenvbericht.
WTB Berlin, 18. Juni . (Amtlich .)

Von den Fronten sind bisher keine größern Kampf¬
handlungen gemeldet.

Die Festung London wurde heute von unfern Fliegern
mit Bomben beworfen.

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Anuy Wothe.
6) Nachdruck verboten.

<Amerikainiches.("opvri»th 1915 dv Anny Wothe, Leipzig.)
„Wären die Kinder damals nicht gewesen," murmelte

sie mit zusammengebissenen Zähnen , „ich wäre gegangen,
um nie wiederzukehren, weit hin in das Land , wo meine
Eltern an der Mauer verbluten mußten . Aber die Kinder
hielten mich mit eisernen Ketten . Rudi war noch so
klein, ich konnte nicht von ihm gehen. Lieber nahm ich
das leidvolle Leben an deiner Seite auf mich, als meine
Kinder zu verlassen."

„Natürlich , ich, dein Mann , der dich liebte, der dich
^bisher auf den Händen getragen , der war dir nichts.

Er flößte dir Grauen ein, weil sein Vater nach deinen
Begriffen der Mörder deiner Eltern war . Tat er nicht
alles , was er tun konnte, hat er dich nicht immer wie'
sein eigenes Kind gehalten ?"

„Ein Verbrechen hat er begangen , indem er mich, das
Kind der Franzosen , hier nach Deutschland verpflanzte,
indem er in mir die Liebe zu eurem deutschen Vater¬
lande groß zog, als wäre es mein eigenes , sodaß ich
nun dasteh?, als hätte ich selbst ein Verbrechen begangen.
Mein Mann und mein Sohn ziehen hinaus in den Krieg,
um Frankreich , mein Vaterland , zu vernichten, und ich
muß den Sieg der Deutschen erflehen, während mein
Herz für Frankreich blutet ."

„Niemand zwingt Dich, gegen dein Gewisien und
gegen dein Empfinden zu handeln , Varinka, " wehrte
Kaspar von Renteln entschieden ab , „daß mußt du mit
dir selber ausmachen . Ich gebe zu. daß der Zwiespalt
in deinem Herzen dir weh tun muß , aber dennoch ließ
mein Vertrauen zu dir mich hoffen, daß du immer den
rechten Weg wiederfinden würdest.

Du mußt und wirst jetzt zeigen, wer du eigentlich
bist, ob der fürchterliche Krieg , der immer heißer ent¬
brennt , dich ganz von meinem mid der Kinder Herzen
reißen wird , oder ob du zu uns stehst mit Herz und?
Hand . Ich habe mich jahrelang in Geduld gefaßt und

um deine Liebe gedient , in der Hoffnung , daß sich dein
Herz wandeln würde — ich habe bisher vergebens ge¬
hofft.

Du hast, wie du es mir selber gesagt, ein Grauen
vor mir , ein Grauen vor dem Leben. Nun , wohl an,
jetzt wird es sich zeigen. Der Krieg reißt uns alle von
einander , und ob wir uns jemals Wiedersehen, Varinka,
daß weiß nur Gott . Mich ruft das Vaterland , und
es tut mir bitter weh/euch so schutzlos zurück lassen zu
müssen. Aber ich vertraue dir , ich vertraue meinen
Kindern , daß sie bis zum letzten Atemzuge fest und treu
ausharren werden und zu sterben wiss»n, wenn sie nicht
leben können. Lebe wohl , Varinka ! Ich hatte geglaubt,
die Scheidestunde würde dich weicher stimmen , du würdest
empfinden , daß trotz allem , was geschehen, dein Platz an
meinem Herzen ist. Ich habe mich getäuscht, und ich
gehe von dir mit dem Schmerz in der Seele , dich auf
ewig zu verlieren.

Möge nie die Zeit kommen, wo du bereust, daß du
mich so gehen ließest. Lebe wohl !"

Die Tür fiel hinter ihm ins Schloß . Ohne Varinka
noch einmal die Hand zu reichen, war er gegangen.

Tie Baronin starrte geisterbleich auf die Tür . Sie
wollte rufen , schreien, aber die Stimme versagte ihr.
Mit starren Augen saß sie da und lauschte. Sie hörte
den Wagen in den Hof schieden, sie hörte das Anschirren
der Gäule — sie saß noch immer . Jetzt wurden Stimmen
auf dem Schloßhof laut . Die Kinder drängten sich wohl
um den scheidenden Vater . Varinka wollte ans Fenster
treten — sie konnte es nicht.

„Auf Wiedersehen, Kinder, " hörte sie jetzt Kaspers
Stimme heraufschallen, „bleibt brav und grüßt mir eure
Mutter . Und jetzt singt mal noch eins zum Abschied,
so'n echt deutsches Lied."

Und erst zaghaft , dann immer anschwellend ließen sich
die Kinderstimmen vernehmen:

„Es braust ein Ruf wie Donnerhall.
Wie Schwertgeklirr und Wogenprall.
Zum Rhein , zum Rhein , zum deutschen Rhein,
Wer will des Stromes Hüter sein?

Wien , 13. Juni . Italienische Rachtan
Tiroler Front , im Zebio-Gebiet und geg-
Forno scheitern unter schwersten Verlusten.

*

fJeu « rncbe O Kort Leute.
Amtlich . W.T.B.  Berit.

t . Vor dem Westausgang des englischen
im Atlantischen Ozean wurden neuerdings
Unterseeboote u. a. vernichtet: der englisch,
Dampfer „Clan Murray " mit 6500 To.
Offtziere dieses Dampfers wurden gef
ein größerer englischer bewaffneter Dampfer
Namens . Durch weitere Versenkungen gingen
3000 Fässer Schmieröl , 10 000 Sack Wachs nach
und weitere 1500 To. Weizen.

2. Unsere Unterseeboote im Mittelmeer --
neuerdings 7 englische Dampfer und 10 italienisch^
mit insgesamt 33 370 To. Es waren die *>-
Dampfer „Don Diego ' , 3632 To., mit Stückgut'
diff nach Alexandrien, „Ampleforth ". 3873 To. -
vvn Cardiff nach Alexandrien. „England ". 3798
Kohle von Cardiff nach Malta . „Manchester
3938 To.. . Elmmoor ' , 3744 To., mit 5700 To. “
Karachi nach Livorno , der Dampfer „Umaria""
niit unbekannter Ladung von Kalkutta nach s
das Lazarettschiff „Dover Castle", 8271 Ty.. .
großen Dampfern der „Union Castle Linie",
Zerstörern geleitet, in Konvoi fubr. Die
italienischen Segler waren : „Bebronia Maria
„Vinzenzino", „Rosina", „Natale Monaco". ,.S.
dr Padua ", „Diego Nusze", „Angela Padre ".
„Maria Giuseppa" und „Rosa M ." »

Der Cbef des Admiralstabes der M
Rotterdam , 13.Juni . „Maasbode " verzeichnet

gang folgender Schiffe: der dänischen„Streymov".
„Margarethe". „Else", J3einir ". „Britannia ".
„Stefttr“ „Jsabella ". „Janes ", der schwedischen
--Thoren . „Anton", des englischen.. Merioneth",
zosischen „Jeanne ". „Cordonnier" und der n»r
«St . Sunnia " und „Skarpsuo".

Rotterdam , 13. Juni . . Maasbode " meldet: Der
„Helen" (150 Br.-Reg.-To.) aus Rockland ist gekentm
Segler „Samslick" aus Boston ist gesunken. Der
Dampfer „Trentham Hall" (4173 Br .-To.) ist gef
gilt als verloren. Der englische Segler „Elma" <338
ist gesunken. Der Segler „Elsie BIrdett" aus Neu,
wurde als treibendes Wrack angetroffen. Der englische
»Mark A. Tobin" ist gestrandet und verbrannt. Der '
sche Dampfer „Colonial" ist mit einem englischen
zusammengestobenund gesunken. Der Segler „Phi
London wurde in havariertem Zustande von der
verlassen. Der amerikanische Dampfer „Case" ist „
Der Dampfer ..Mai " aus Christiansand ist gestrandet
findet sich in kritischer Lage. Versenkt wurden: Der
Dampfer „Algol" <2223 Br.-To.) von England nach
mit Koblen und Automobilen unterwegs, der Dampfer
land" (2473 Br.-To.) aus Haugesund von Frankr
Nordamerika unterwegs, der norwegische Segler
(469 Br.-To.) und der Fischkutter„Sferell" aus Troi

England sendet neutrale Schiffe ins Verd
Die durch ihre Ententefreundlichkeit bekam

wegische Reederzeitung „Sjöfartstidende " bringt ,
schrill, die daiüber Klage führt , daß die nor
Frachtschiffe aus Amerika Lerwick anzulaufen ge
werden, wodurch viele Toipedierungen unv
würden. Das Blatt muß zugeben, daß
Handlung Norwegens durch England nickt
den großen von der norwegischen Ha:
geleisteten Diensten und den dabei ge'
Opfern entsprochen bade: im Gegenteil sei sie
loser gewesen als die anderer Neutraler,
Schwedens und Dänemarks . — Stockholmer
stellen fest, daß die drei Schiffe „Argo", „Ines
„Thoren ", von denen die beiden ersten vor S
versenkt wurden, von den Engländern trotz aller
aezwunaen worden warm , aus der Fahrt von Island

Lieb Vaterland magst ruhig sein.
Lieb Vaterland , magst ruhig sein,
Fest steht und treu , die Wacht , die Wacht am
Die Hufe der Pferde klapperten hell über dem

Hof, noch ein Rufen und Winken , dann sauste der
zum Tore hinaus.

Varinka sah ihn noch, wie er um die Ecke
sie sich endlich ermannt hatte , und ans Fenster
Sie sah auch, wie Kaspar aufrecht in seiner Haup
Uniform im Wagen stand und zurückwinkte,
dabei sein Blick die Fenster ihres Zimmers suchte,
auch sie ihm zuwinkte , das sah er nicht, denn
als es geschah — eine unerklär iche Macht z
ihr Tüchlein zu ziehen und ihn zu grüßen , da.
er sich, und der Wagen raste mit ihm den Mg
zur Bahn.

Als die Töchter kamen, fanden sie die Mutter
all ihren Koffern und Kasten ohnmächtig
gebrochen.

Zur selben Zeit hatte Baron Kasper von
den bekränzten Militärzug erreicht, der ihn h'
in den blutigen Krieg — vielleicht dem Tode

Die von Flüchtenden belebte Ehaussee von -
nach der nächsten Eisenbahnstation wand sich
endlose dunkle Riesenschlang« durch das weite
Viel Volks drängle darauf vorwärts , um ilz,
Stadt und damit eine Bahnstation zu erreichen-
Goldap , Rastenburg war das Ziel , obwohl
sagen mußte , daß die nahe Grenze dort auch
geringste Gewähr für Schutz gab . Auch nach des
Seite , nach Allenstein zu, drängten die Flüchte—

Aus allen Ortschaften strömten sie, zu Fuß,
mit Pferden , Ochsen, Kühen , Eseln und Hunden
auf Karren und Tragbahren mit Kranken und S
Ein Bild des Jammers , des Elends , der t>
heiligsten Rot , die den Menschen den Atem
Empfinden raubte , und sie unaufhörlich vor"

Fortsetzun«



.. Merkblatt für den 15 : Juni.
I 4" l! Mondäufgana 1" B.

MS g2- Mondüntergang 5^ N.
s tzsnst Scbweninger neb — 1885 Pri ' |

”3" « Srerfien «est. — 1888 Kaiser Friedrich III.
- "NN Kaiser Wilhelms II. — 1885 Operettenkom.

qeft- — >905 Airikusorscher und ehemaliger
^eutsch 'Östakriia, Hermann v. Wißinann gest. —
' a\:,fejes Großfürst Konstantin Konstantinowitsch

DiirchbriichLverluchI>ei La Bassäe ge-
Mchei Lustangrisf auf die englische Nordostküfie.

-iii des Sperrgebiets anzulcwfen. Die-
ickken neutrale Schiffe svstematisch ins Ber¬

ber amerikanischer Dampfer versenkt.
aus Washington vom 13. Juni : Ein

seeboot hat den bewaffneten amerikanischen
olite" <3710 Br .-Reg.-To .) versentt. Zwanzig

gelandet, zwei besetzte Boote werden

52“  tu Cadix eingeschleppt,
ce Havas berichtet aus hem spanischen Hafen£  Mts.:

Torpedoboot fand heute früh in der
chj von Cadix das deutsche U-Boot „ U. SS " ,

hinen durch , eine» Kanoneuschust bcichäoigr
Besatzung betragt 20 Mau ». Das U-Boot

'tzasen do» Cadix eingeschleppr worden.
' dürfe mit den Schiffen der Zentralmächte , die
'Zuflucht gesucht haben, nicht in Verbindung

di? Ausbesserungen mehr- als zwei Tage -
ji,  werde das U-Boot interniert werden. Der

„.Mandant stattete den Behörden einen Besuch
diesen erw.drrt u'-.rrde. ' ,

folg der letzter»englischen Offensive.
in England beginnt man einzusehen, daß die
che Offensive ein Mißerfolg gewesen ist. Der
Mitarbeiter der „Times * schreibt: Wenn di»

nur beabsichtigt hätten, mit Rücksicht aus ein»
Ätsche Offensive einen taktisch günstigen Punkt
so ist ihr Vorhaben vollständig geglückt. Sollten

>Absicht gehabt haben, die Deutschen von der
i vertreiben, was nur durch einen Durchbruch

.. möglich gewesen wäre , so wurde ihre stra¬
hl keineswegs erreicht und es bleibt nur ein
. .nn von sehr mittelmäßigem Werte übrig.

Re Minenvulkane bei Messines,
stmes"-Vertreter im 1
irengung der deutschenS . „ . -
i Sprengstoffe in etwa 20 über 10 englische
feilten Stollen verwandt worden seien: das

chpiel habe dem plötzlichen Ausbruch von
geglichen und die Erde habe auf weite Enr-

Der Ritt in den Tod.
ebenso zwecklosen wie verlustreichen englischen

griffe Mich Messines wird noch berichtet:
!lm preschten die britischen Reiter -Geschwader
Ächtergelände vor. Was sich nicht in den
Drahtverhaue verfing und in Trichtern und

kam, brach im deutschen Schnellfeuer zu¬
wenigen Minuten war alles ' vorüber. Das

deutschen Gräben war mit toten oder
eitern und Pferden bedeckt, während die ge-
. der Überlebenden in rasender Karriere sich

^, »der bei ihren Verbündeten verhaßt.
"ne Belgier erzählten, daß das Verhältnis

ltalen Truppen zu den Engländern überaus
• In in er wieder kommt es zu blutigen
lj Nicht ohne Befriedigung erzählen die Ge»

’ bei einer solchen „Schlacht" in Poperingen
der 4. Division nicht weniger als zehn

getötet seien, die veiboienerweise dorthin ge>
»« . Belgier und Franzosen sind längst zu
gung gekommen, daß sie sich bloß für England

»»post . '
M -̂ uni. Das 2. Garde -Dragoner -Regi-

äerandia von Rußland trägt künflig Achsel-
»terklappen ohne Namenszug . Die Namens-

" vorhandenen Schulterklappen werden entfernt.
;r9' 13. Juni . Van den sieben durch die Russen
°vOast mitgeschleppten Locker Geiseln ist jetzt
. ^ t .düat Wrobel aus Sibirien zurückgekehrt,
rt. Bürgermeister Klein, ifl̂ in der Gesangen-
l « tadkrat Becker wird noch immer in Sibirien

Hauptquartier berichtet,
Stellungen bei Messines

n freund und feind.
Bta&t « und Korrespondenz - Meldungen .s
"9 Mißtrauen gegen die Verbündeten.

Berlin , 13. Juni.
teilungen eines aus Rußland zurück-

hervorrmgenderStellung befindlichen Neu-
M  Rußland das Urteil über England ein-

kt. Während England früher allen
in Rußland als unerreichbares

Sttkt man jetzt, wie das freie England
Krieges immer unfreier , ja geradezu

geworden ist. Dem Eingreifen Amerikas
da man fürchtet , daß England im

^^5"i .niilitärisch starken Amerika keine Rück-
r « iin,chx und Bedürfnisse Rußlands nehmen,

Michtslose angelsächsische Gewaltherrschaft
^ Ein Mitglied des Arbeiter- und Sol-
->e wörtlich: „England will, daß wir durch

'Bundespflichten schließlich ganz zu-
.̂ " ir werden aber nicht so dumm sein,

ru bringen, daß uns die Engländer ver-

ft)*9d der Gntcnte in Hmertha.
M . Bern , 13. Juni.

' Unterbaust erklärte Lord Cecil, der
>reß bat»» ein Gesetz angenommen, das

den Ententemächten gestattet, ihre Staatsangehörigen tri
den Vereinigten Staaten zu rekrutieren. Eine britische
Kommission weile in Amerika, um solche „freiwillige * Re¬
krutierungen oorzunehmen.

Sie verhelfen schon wieder zur „frelheit “.
Bern , 13. Juni.

Eine Anfrage im englischen Unterhause wollte wissen,
ob der Satz über Österreich -Ungarn in der Antwort
der Alliierten auf Wilsons Friedensnote dahin auszulegen
sei, daß dieses in mehrere selbständige Staaten geteilt und
den Tschechen, Slowaken und den anderen ihm unter¬
worfenen Völkerschafteneine angemessene Form der Selbst¬
regierung gewährt werden solle. Darauf gab Lord Robert
Cecil die im Augenblick der Vergewaltigung Griechenlands
besonders bemerkenswerte Antwort , die Alliierten be¬
absichtigten, diesen Völkerschaften zur Freiheit zu ver¬
helfen. hätten aber über die näheren Umstände noch nichts
beschlossen.

klein Mittel gegen die Clnterfeeboote.
Haag , 13. Juni.

Lord Celborne sagte in einer landwirtschaftlichen Ver¬
sammlung. die Propagandazwecken zur besseren Bepflanzung
des englischen Bodens diente, daß kaum jemals ein Mittet
gefunden werden könnte, daZ die Unterseebootsgefahr aus
der Welt schaffe. Ein fortwährender Kampf zwischen den
Unterseebooten und den Abwehrmitteln würde sich ent¬
wickeln, wobei einmal das Unterseeboot, das andere Mal
die Abwehr die. Oberhand behalten würden . In Zukunft
werde England Lei einem großen Kriege wohl niemals
mehr imstande .sein, die Verbindung zur See auch nur
einigermaßen in dem Maßstabe aufrechtzuerhalten wie
in dem jetzigen Kriege. Ebensowenig könnten nach meiner
Meinung die Verbindungen-durch England so vollkommen
unterbunden werden , wie dies jetzt Deutschland gegen¬
über der Fall ist. England könne in einem folgenden
Kriege wohl einige Nahrungsmittel einführen, niemals
aber könne es den Überseehandel in ähnlicher Weise auf¬
rechterhalten wie im jetzigen Kriege.

„Die wohlbekannten phrafen .“
Stockholm , 13. Juni.

Zn der Botschaft Wilsons an Rußland schreibt „Stock¬
holms Dagblad *: Wilsons Note ist durch eine äußerst leb¬
hafte Reklame eingeläutet worden. Wenn man jetzt das
Aktenstück vor Bugen hat, so ist der Eindruck zweifellos
Enttäuschung. Es enthält nämlich nur die wohlbekannten

'Phrasen , die schon vorher Tausende von Reden und
Zeitungsartikeln auf seiten der Entente geschniückt haben
und die die Kriegiührenden und die Neutralen längst aus¬
wendig können. Wenn es wahr ist, was Wilson in seiner
Note schreibt, „daß Phrasen .kein Ergebnis zeitigen", sc
wird es auch das Los seiner eigenen Note an Rußland
sein, ergebnislos zu. bleiben.

Ocrtlkbe und Provinznacbricbten.
□ Undurchführbare Vorschläge an die Postver¬

waltung . Die angeblich zahlreichen Verluste von Post»
iendungen, insbesondere von Paketsendungen, haben zu
allen möglichen Vorschlägen an die Postverwaltung ge¬
führt , durch die die Einsender solche Verluste vermeiden
zu können hoffen. Abgesehen davon, daß die Zahl der
oerlorengehenden Pakete tatsächlich bei weitem nicht so
groß ist, als man allgemein annimmt — in Wahrheit
kommt von je 4000 Paketen nur eines abhanden — sind
diese verschiedenen Vorschläge, insbesondere die Abgabe
der Postsendungen bei den Pförtnern oder die Einrichtung
von verschließbaren Brief - uud Postkästen an den Häusern,
teils wegen ihrer Unzuverlässigkeit, teils wegen der außer¬
ordentlich hohen Kosten, die dadurch entstehen würden , »n-
durchführbar.

□ Verfüttern von grünem Roggen und Weizen ver¬
boten ! Angesichts des vorgeschrittenen Standes der
Wintersaaten nmß nachdrücklichst auf das durch Bundes¬
ratsverordnung ausgesprochene Verbot des Verfütterns
von grünem Roggen und Weizen hingewiesen werden.
Nach dieser Verordnung ist es verboten, grünen Roggen
oder grünen Weizen als Grünfutter ohne Genehmigung
der zuständigen Behörden abzumähen oder zu verfüttern.
Angesichts des sehr günstigen Standes der kommenden
Futterernte und der Viehweiden wird eine derartige Er¬
laubnis nur in den allerseltensten Ausnahniefällen von
den zuständigen Behörden erteilt werden können und das
um so niehr, da jede Verfütterung von grünem Brot¬
getreide eine Beeinflussung der künftigen Brotversorgung
der Bevölkerung zur Folge haben muß.

o Verdorbene Butter ist abzuliefern . Der Kriegs-
ausichuß ist bereit, den Kommunen, die über Vorräte ver¬
dorbener Butter verfügen, diese gegen Margarine einzu-
tauichen und zwar ohne eine Verrechnung des etwa ge¬
zahlten Preises , lediglich Ware gegen Ware . Auf diese
Weise wird es den Stadtverwaltungen möglich sein, ein¬
wandfreie Speisefette für die Bevölkerung zur Verteilung
zu erhalten, währcnd der Kriegsausschuß durch seine
Verbindungen mit der Raffinationsindustrie in die Lage
versetzt ist. solche verdorbene Butter zum Teil wieder in
speisefähige Fette zu verwandeln und diese der Margarine-
Industrie als Rohstoff zu überweisen. Anträge aus Aus¬
tausch solcher verdorbener Buttermengen sind an den
Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Ole und Fette,
Margarine -Abrechnungsstelle in Berlin zu richten.

□ Die Außerkurssetzung der Nickel- und Silbcr-
»liinze». Im Reichstag hat bekanntlich die Reichsfinanz-
vermaltung davon Mitteilung gemacht, daß wegen des
Verschwindens der Silber - und Nickelmünzen aus dem
Verkehr ihre Außerkurssetzung erwogen werde, um die
Ablieferung zu erreichen und aus dem gewonnenen Metall
andere Münzen zu prägen. Nunmehr sind zur Vor¬
bereitung der angekündigten Außerkurssetzung die Post-
und Telegraphenanstalten beauftragt worden, bis aus
weiteres Nickelmünzenauch über den nach § 9 des Münz¬
gesetzes vom 1. Juni 1909 zulässigen Betrag von einer
Mark in Zahlung zu nehmen und angesammelte Bestände
von Silber - oder Nickelmünzen gegen Reichsbanknoten,
Reichskassenscheine und Darlehnskassenscheineumzutauschen.

' Ein entsprechender Anschlag ist in allen Schalterräumen
der Postanstalten angebracht worden.

Hachtuburg, 14. Juni . Die fttage , wie das Wetter
im kommenden Sommer werden wird , beschäftigt jetzt
nicht nur den Landbewohner , denn draußen auf den
Feldern ist ein guter Teil unserer Hoffnungen zur Jetzt¬
zeit geborgen. Es mag daher gar nicht ohne Bedeutung
sein, einmal die Bauernregeln zu beachten, die vom
Juni gelten. Nun , die verheißen uns allerhand Gutes,
z. B . : „Wenn kalt und naß der Juni war , verdirbt er
meist das ganze Jahr ." Bis jetzt hat sich ja der Monat
weder kalt noch naß angelassen. Eine Ausnahme gilt:
„Am Dreifaltigkeitstag (Sonntag nach Pfingsten ) Regen,
wird für die ganze Ernte ein Segen ." Am Sonntag
nach Pfingsten hat es bekanntlich fast überall geregnet.
Gegenwärtig weht fast überall kühler Nord - oder Nord¬
ostwind : „Wenn im Juni Nordwind weht , das Korn
zur Ernte trefflich steht." Auch der Weinbauer und
Winzer kann in diesem Jahre zufrieden sein, denn „Juni
trocken mehr als naß . bringt gutes Naß dem Winzerfaß ."
Etwas weiter hinaus gilt eine weitere Voraussage:
„Stellt der Juni mild sich ein. wird mild auch der
Dezember sein."
' Hütte, 13. Juni . Der Pionier Heinrich Jung von
hier ist für auf russischen Kriegsschauplatz bewiesene
Tapferkeit mit deMEisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet
worden . Der Ausgezeichnete wurde am 17. Mai schwer
verwundet und liegt gegenwärtig in einem Kriegslazarett
bei Baranowitschi.

Limburg, 12. Juni . An der Hartmann ' schen Bade¬
anstalt wurde gestern nachmittag ein badender junger
Mann vom Krampfe befallen und sank unter . Zwei
beherzte Mädels , die 15-jährige Marie Metzler und die
14-jährige Hilde Büchting , die ebenfalls in der Lahn
badeten , kamen dem Ertrinkenden zu Hflse, hielten ihn
über Wasser und setzten solange ihr Rettungswelk fort,
bis der Besitzer der Badeanstalt den völlig erschöpften
jungen Mann in einen Kahn aufnehmen konnte.

Schwauheim, 12. Juni . Mit den Worten „Kann man
denn gar nichts verheimlichen ?" gab der Landwirt Peter
Wachendörfer seinem Aerger Ausdruck , als Revisions¬
beamte sogar unter dem im Felde aufgeschichteten Stroh¬
haufen mehrere Zentner Hafer versteckt oorfanden . Schon
früher hatte man bei Wachendörfer zweimal verheimlich¬
ten Roggen vorgefunden . Diesmal wurde W . zu 60 Mark
Geldstrafe verurteilt . Das beschlagnahmte Korn verfiel
dem Staat.

Frauksurt a. M., 12. Juni . Auf Veranlassung der
volkswirtschaftlichen Abteilung des stellvertretenden Gene»
ralkommandos wurde für den Bereich des 18. Armee¬
korps eine Organisation der Massenspeifungs -Einrichtun-
gen ins Leben gerufen . Ueber die Einzelheiten dieser
Organisation beriet eine von den Leitern der in Frage
kommenden Kriegsküchen gemeinsam mit den Militär¬
behörden einberufene Konferenz, in der Hauptmann
Emmerling Mitteilungen über den Stand der Lebens¬
mittel machte und Herr Körber Bericht über die Kriegs¬
küchen im Korpsbezirk erstattete . Von IM Einwohnern
werden gegenwärtig in Kriegsküchen beköstigt in Frank¬
furt 13.7, Mainz 12.5, Wiesbaden 2 9, Darmstadt 9.3,
Offenbach 100 , Hanau 4.0, Gießen 4.0 , Homburg v. d.
H. 0.8, Neu-Isenburg 10.1 und Mühlheim a. M . 20.3.
Die starken Abweichungen der Beteiligungsziffer zeigen,
wie die Bevölkerung einer Stadt sozial geschichtet ist
und welchem Teil es möglich ist. zum Mittagessen das
eigene Heim zu erreichen. Vorträge hielten Stadtschul¬
inspektor Henze-Frankfurt a . M . über „Wildgeniüse ",
Gewerkschaftsbeamter Thomas -Frankfurt a . M . über
„Kriegsküchen", Direktor Rietz-Frankfurt a . M . über
„Die Gesellschaften für Wohlfahrtseinrichtungen ". Allen
Vorträgen , die vielfach neue wertvolle Fingerzeige brach-
ten, folgten lebhafte Aussprachen . Hierauf wurde ein
ständiger Ausschuß für die Organisation der Massen-
speisungs-Einrichtungen gegründet.

— Am vergangenen Sonntag tagte hier bei reger
Beteiligung aus dem weiten Arbeitsgebiet des Verbandes
die diesjährige Hauptversammlung des „Rhein -Mainischen
Verbandes für Volksbildung " . Der Vorsitzende Pfarrer
Küster-Höchst a . M . wies in seiner Eröffnungsansprache
auf die zwingende Notwendigkeit der Erhaltung und
Mehrung der geistigen Volkskraft in Gemeinschaft mit
der Wehrkraft hin . Seminaroberlehrer Th . Bäuerle-
Backnang in Württemberg sprach sodann über „Volks¬
heer und Volksbildung ". An der Besprechung des Vor¬
trages , dem durch Drucklegung weite Verbreitung gegeben
werden soll, beteiligten sich zahlreiche Vertreter der mili¬
tärischen Behörden . Dr . Robert Kahn erstattete den
Bericht über die Arbeit des Verbandes , die sich in erster
Linie auf die Erfüllung kriegswirtschaftlicher Aufgaben
und die Versendung von Büchern ins Feld erstreckte.
Durch den Verband werden monatlich 3000 Bücher ins
Feld geschickt, bisher insgesamt 117 0M Stück . Durch
etwa 20 Veranstaltungen und Lehrgänge hat der Ver¬
band aufklärende und belehrende Gedanken über die
kriegswirtschaftlichen Aufgaben des Volkes in die breitesten
Massen getragen . — Der Haushaltsplan wurde in
Einnahmen und Ausgaben auf 74 0M M . festgesetzt.
In den Vorstand wählte man folgende Mitglieder wieder:
Aus Frankfurt die Herren Gebhard , Gerichten , Jacob !»
Siesmayer , Schott und Professor Stein , aus Höchst
Pfarrer Küster und aus Darmstadt Herrn Heller . Dem
Verbände gehören gegenwärtig 270 körperschaftliche Mit¬
glieder und 7M persönliche Mitglieder an.

Kur»» Nachrichten.
Als Pfarrer für die evangelische Gemeinde Betzdorf  wurde

Lazarettpfarrer Ternieden aus Neuß einstimmig gewählt. — Bei
unvermuteten Nachprüfungen fand man in einem größeren Taunus¬
dorfe insgesamt noch etwa 170 Zentner Kartoffeln , die ohne Be¬
zahlung beschlagnahmt wurden. — Der seit September 1915 ver¬
mißte Sohn der Witwe Schade in Kaflel, der kein Lebenszeichen
mehr von sich gegeben hatte, teilte jetzt aus einer Karte seiner

i
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Mutter mit, daß er sich in Kriegsgefangenschast in Rußland be-
finde. — DaZ seit Ern -nnung der Königin Marguerita von Italien
zur Lhefin des heffisch-n Iazerbataillons von den Jägern auf den
Achselstücken getrogene di wird durch E ' laß jetzt entfernt und
wieder durch die il ersetzt. — Die Stadtverordneten in Kassel
daben die Einrichtung einer Waise rnasönlage beschlösse» und da¬
für 80000 M. bewillig;. _

nab und fern.
o Das höhere Wochengeld für Kriegstvöchnerinnen.

Der Reichstag hat in seiner Sitzung vom 22. März 1917
eine Resolution angenommen, die eine Steigerung des
täglichen Wochengeldes für Ne Kriegswöchnerinnen auf
150 Mark verlangt . Eine Verordnung des Bundesrats
vom 2 Juni 1917 trägt diesem Wunsche Rechnung und
erhöht den Betrag des Wochengeldes, das nach den Be¬
kanntmachungen über die Wochenhilfe für Rechnung des
Reiches zu zahlen ist, von 1 Mark auf 1'/, Mark taglick.
Die Maßnahme wird dadurch begründet und gerechtfertigt,
das; die Nahiungs - und Stärkungsmittel , für deren An¬
schaffung das Wochengeld verwendet werden ,oll, erheblich
im Preise gestiegen sind. Das Wochengeld, welches weib¬
lichen Versicherten lediglich auf Grund ihrer eigenen
tlrantenversicherung aus Satteln der Krankenkassen gewährt
wird , bleibt von der Erhöhung unberührt . Der Betrag
dieses Wochengeldes richtet sich auch weiterhin nach den
Satzungen der betreffenden Krankenkasse. "Die Erhöhung
der aus Reichsmitteln gewährten Wochengeldbeträge ist
nicht rückwirkend, sondern tritt erst mit dem Tage der
Verkündigung der Verordnung in Geltung.

D Abgabe getragener Kleidungsstücke . Es ist heute
vaterländische Wicht , entbehrliche Kleidungsstücke an die
Altkleiderstellen abzuliefern. Ein jeder sollte unter seinen
Beständen Musterung halten und alles , was er nicht not¬
wendig braucht, der Allgemeinheit zugänglich machen. —
Es ist heute wirklich nicht angebracht, überflüssige Kleider
in den Schränken oder auf den Böden hangen zu laffen,
während andere Volksgenossen vielleicht Mangel an diesen
Gegenständen leiden. Vor allem kommen einfache Stoffe
in Frage , die sich für Leute eignen, die in praktischen Be¬
rufen tätig sind. Ferner kommen Kinderkleider in Betracht.
Oft werden diese nur deshalb zum alten Eisen geworfen,
weil die Kleinen aus ihnen herausgewachsen sind. Der»
artige Stücke lassen sich immer noch verwenden. In vielen
Fällen ist es lediglich Bequemlichkeit, die manche davon
abhält , den Weg nach der Altkleiderstelle anzutreten.
Unter den heutigen Verhältnissen stellen getragene
Kleidungsstücke einen wirtschaftlichen Wert dar , auf den
unsere Kriegswirtschaft nicht verzichten ckann. Wer sie in
dieser Hinsicht fördert , trägt in bescheidener Weise dazu
bei, das Vaterland in dem wirtschaftlichen Verteidigungs¬
krieg, der ihm von den Feinden aufgezwungen wird , zu
stützen.

0 Pilzvergiftungen in Deutschland . Die Anzahl der
Pilzvergiftungen , denen Menschenleben zum Opfer sielen,
ist in den lebten Jahren nicht unerheblich gewesen. Im
Jahre 1915 starben 93 Personen an Pilzvergiftung , im
vorigen Jahre 89 Personen , darunter 43 Kinder. Es
handelte sich meist um Pilze , die von Kindern im Walde
gesammelt worden waren ; nur vereinzelt sind Fälle von
Pilzvergiftungen , in denen die Pilze vom Markt geholt
waren , vorgekommen. Die meisten Opfer forderte der
giftige Knollenblätterschwamm, den Unkundige häufig mit
dem Champignon verwechseln.

Alle Inhaber von Agenturen für Feuer -, Hagel -,
Haftpflicht -, Lebens - und sonstiger Versicherungs¬
gesellschaften haben bis spätestens 16 . d. Mts.
Anzeige über Hauptsitz und Name der Gesellschaft
zu machen.

Hachenburg, den 14. 6. 1917. Dcr Bürgermeister.
Diejenigen Personen , die die Erlaubnis zur Benutzung

von Fahrradbereifungen erhalten haben , ihre Fahrräder
aber zur Zeit nicht mehr benutzen,  haben dies bis
zum 18. d . Mts . auf dem hiesigen Bürgermeisteramte
zu melden.

Hachenburg, den 13. 6. 1917. Der Bürgermeister.
Stundenplan

der gewerblichen Fortbildungsschule zu Hachenburg für
das Sommerhalbjahr 1917.

Sonntags von 7V-—SV, Uhr gewerblicherZeichenunterricht
Mittwochs von 5- 7 Uhr Eachunterricht der Handwerker- und

Kaufm. Klasse.
Samstags von 6—8 Uhr Eachunterricht der Fabrikarbeiteiklaffe

und Klaffe der ungelernten Arbeiter.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Thon.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den9. 6. 1917. Der Bürgermeister.
Marienberg , den 4. Juni 1917.

Kartoffelverbrauch.
Dem Kreis stehen keine Kartcffeln mehr zur Verfügung. Wer

daher seine Kartoffeln vorzeitig aufgcgeffen hat , kann nicht weiter
mit Kartoffeln versorgt werden. Es ist dies bedauerlich. Die be-
troffenen Personen haben es sich aber selbst zuzuschreiben, denn es ist
zur Genüge auf die Notlage hingewiesen worden und zur Sparsam¬
keit gemahnt.

Jegliche Vorstellungen hier sind vollkommen zwecklos
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Th o n
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 11 6. 1917. Der Bürgermeister.

Große Auswahl in
Herren -Aazügen

sowie

Kragen und Binden,
Wilhelm Pickel m.  can ?m

Hachenburg.

G Wolkenbrüche im Taunus . Ein großer Teil des
Taunus , vor allem die westlichen Teile des Gebirges,
ferner Teile des Lahntales in der Gegend von Limburg
und Teile des Reintales bei St . Goar und Boppard
baden dieser Tage schwer unter der Entladung heftiger
Gewitter , die von Hagel und Wolkenbrüchen begleitei
ivareu, zu leiden gehabt. In etwa einem Duyend
Taunusstädtchen längs der Bahn Frankfurt a. M.—Limburg
sind durch die Wassermassen, die in Keller und Erdgeschosse
fluteten, erhebliche Schäden angerichtet worden, so daß die
Wohnungen teilweise geräumt werden mutzten. Das Vieh
konnte zum größten Teil gerettet werden.

Ö Waldbrand . In einer im unteren Fuldatal zwischen
Kassel und Hannoversch-Münden gelegenen Privatwaldung
entstand ein großer Brand . 5000 Quadratmeter wertvoller
Tannenbestände wurden eingeäschert, da das Feuer bei der
großen Trockenheit reiche Nahrung fand. Anscheinend
liegt Brandstiftung vor.

O Schulcr auf der Luche «ach fremdsprachlichen
Firmrnschilocrn . Die Abteilung Plauen des Deutschen
Sprachvereins , die vom Polizeiamt zur Hilfeleistung bei
der Durchführung der für Sachsen kürzlich erlassenen

.Sprackeiwervrdnimg aufgefordert worden ist, hat eine
praktische Lösung zur Säuberung des Stiaßeubildes
von unnötigen Fremdwörtern gefunden. Der Verein
sendet 90 ältere Schüler des Plauener Realgymnasiunis
auf die Fremdwortjuche und will dann gemeinsam mit
den städtischen Behörden und andern Körperschaften auf
die Ausmerzung der fremdsprachlichen Firmenschilder u. dgl.
bedacht sein.

G Die Gefangenschaft des Exznren . Die »Times"
melden aus Petersburg : Ta sehr viele Sommergäste
Zarskoje Selo besuchen, sind schärfere Maßregeln zur Be¬
wachung des Exzaren getroffen worden. Er darf täglich
nur zwei Stunden des Morgens und des Abends spazieren
gehen; ein militärischer Posten folgt ihm stets in einem
Abstand von höchstens 25 Schritt . Die Kinder dürfen sich
innncr nur einzeln im Freien aufhalten . Der frühere
Zar und die Zarin müssen sich täglich zweimal am Fenster
zeigen, damit der Wachoffizier sie sehen kann. Eine drei¬
fache Truppenkette umgibt den Palast . Die früheren
Minister werden in der Peter - und Pauls -Festung ge¬
fangen gehalten. Sie tragen die vorgeschriebene Ge>
faiigenenkleidung. Sie dürfen ihre Angehörigen einmal
in der Woche zehn Minuten lang sprechen und wöchentlich
je einen Brief schreiben und in Empfang nehmen. Dil
Münster befinden sich in Einzelhaft.

@ Ein feldgrauer Othello . Aus Fiume wird gemeldet:
Der Landsturmmann Anton Hribar kam vor einigen Tagen
unerwartet von der Front nach Hause, wo er erfuhr, daß
seine Frau während seiner Abwesenheit ibm die Treue
gebrochen habe. Er verprügelte zunächst die Ungetreue
und schloß sie daun in eine Kiste ein, die er vernagelte.
Hierauf verkaufte er die gesamte Einrichtung seines Hauses
samt der Kiste. Sodann entfernte er sich mit seinem
Kinde . Erst zwei Tage später hörte man die Hilferufe
dcr eiugeschlossenrn Frau und befreite sie.

0  r ' icue Erdbeben in Italien . Aus der erst kürzlich
von Erdbeben heimgesuchten Stadt Terni , dem Mittel¬
punkt der italienischen Waffenindustrie, werden wieder fünf
starke Erdstöße gemeldet. (Terffi, das in der Provinz
Perugia auf ehemaligem Seeboden liegt, hatte schon häufig
unter starken Erderschütterungen zu leiden.

kraMMelgermig.
Die diesjährige Grasnutzung auf den nachbenannten

selbstverwalteten Domänen -Wiesen wird an Ort und
Stelle öffentlich meistbietend gegen Kreditierung des Steig-
preisrs bis zum 11. November 1917 verkauft und zwar:
Samstag , den 16. Juni 1917, nachmittags 1 Uhr

in der Kellerhof-, Kuddelbach- und Hellwiese bei Nister.
Samstag , den 23 . Juni 1817, nachmittags 1 Uhr

in der Herreuwiese, Gemarkung Altstadt.
Die Herren Bürgermeister werden um mehrmalige

ortsübliche Bekanntmachung ersucht.
Mvntabanr, den6. Juni 1917.

Königliches Domänen Rentamt.
Schmidt,  Domänenrat.
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Bugo Backhaus
Uhren- und Goldinaren-ßandlung

ßarfienburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Taschen - und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

SalAenlanpen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

ID

Der vom 1. Juni 1917 ab gültige

Amtliche Taschenfahrplan
der Kgl. Eisenbahndirektion Frankfurt a . M . ist vorrätig
in der

öelcbämilelle des„erxäbler vo» (Uellerwld“
Hachenburg, Wilhelmstraße.

® Bombenanschlag gegen die schwer
Werke . Ein gefährlicher Anschlag gegen die
Lonza-Werke wurde nach rechtzeitig entdeckt
In unmittelbarer Näbe der erst vor fir
gestellten neuen >Fabrikgebäude bei Walds
wurden nickt weniger als 59 Bomben (r,
törper ) anfgefimden: sie waren zweife'
störurig der Fabrikanlagen bestimmt Die
sichert dem Entdecker des Täters eine Be
5000 Mark zu.

0  Unwetter im Loiregebiet . Wie die
melden, ist über das Jndre - und Loiregebi
bares Unwetter niedergegangen. Der Hagel
weise 5 Znilimeter hoch. Die Ernte Hai £
gelitten und ist oa vielen Orlen völlig zerstört.

e Ei « deutscher Erfinder gestorben. Ne.
melden de» Tod des Erfinders Gathniauii,
zünder für die großen Haubitzgeschosse zu„
Er ist ouct) sonst auf dem Gebiete des Art
mit Erfolg tätig gewesen. Gallniann stammt"
land und ivar vor etwa 40 Jahren nach
gewandelt.

e Die älteste europäische Krankenkaffe,
dieser Tage erschienenen Statisttk des Konto
baselstädtischer Krankenkassen kann die Basler
krankenkasse in diesem Jahre ihr 400jähriges
feiern ; sie ist die älteste Krankenkasse Europas.

s Pariser Briefträgerinnen . Seit dem I.
es auch in Paris Briefträgerinnen . Man L
Hauptstadt Frankreichs lange gezögert, ehe
Frauen auch dieses „Staatsamt * zugänglich tr
die guten Erfahrungen , die man mit den Brie
in den größeren französischenProvtnzstädten g-
gaben schließlich den Ausschlag. Die Pari
ausbelserinuen haben eine kleidiame Uniform:
schwarzen Hut und einen Kittel von derselbenF
sind nickt fest augestellt und können, wenn sie sich
währen , nach luizer Probezeit wieder entlassen
Als Entlohnung erhalten sie 5 Frank 50 Cent,
den Tag . _____ _

Die Sachen dcr Prinzessin Luise
Hammer . Tie Zwangsversteigerung von Weil.,
dem Besitz der Prinzessin Luise von Koburg,
München stattfand, hat eine ganze Woche ge!
82 000 Mark erbracht. Für 70 000 Mark
Gläubiger , der die Sachen versteigern lieb, seine
verkauft. Hundert Paar Schuhe, sowie Leinen-,
und Flanellsachen sind auf Veranlassung der
bekleidungsstelle zurückgestellt worden. Der Z
Versteigerung war stark, die Preise wurden jedoch
einzelnen Stücken in di« Höhe getrieben.

Volks - uncl Kriegswirtrcbaft.
* Keine Beschlagnahme der diesjährigen Ob

jüngst verbreitete Nachricht, wonach die Reichsstelle
und Obst die gesamte Obsternte zu beschlagnahmen
ist nach einer Erklärung der Reichsstelle nicht guter,
solche Maßnahme sei nur als äußerstes Notstand'
den Fall in Aussicht geyommeij, daß es nicht,gelindas für die Musherstellung erforderliche Obst im
Lleicrungsverträgen zu beschaffen.

Für die Schristleitnng und Anzeigen oerantwo
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Wir geben für Spareinla
täglicher Verzinsung4 Proz.
Krei$fparkalTe Marien

Mein Geschäft ist bis
auf Weiteres nachmittags
geschlossen.

Jlttflufi moatanus
Gerberei und Eederbandlung

Hachenburg.

Für Wirtel
Lemon -Squafh
Himbeer Squash
alkohollr. Pfefferminz

Bitter
Zigarren

Zigaretten
empfiehlt

Adam Hiian
Neitersen

Fernsprecher 128 Amt Altenkirchen

igaretten
direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Zig . Kleinverk . 1,8 Pfg . 1.60
100 . 3 . 2.30
100 . 3 . 2.50
100 . 4,2 . 3.20
100 . „ 6.2 „ 4.60
Versand nur gegen Nachnahmevon 100 Stück an.

narran prima Qualitäten von
Hfll t pu  100 bis 200 M. p . Mille.

G. m. b . H.
KÖLN,  Ehrenstraße 34

Telelon A 0068.

Uerlor
Damenuhr auf
von Marienstatt bl»
bürg . Gegen gute
abzugeben in der
stelle d. BI. ' J

SauberesDien
für Küche und
gegen guten Lohn

Wo, sagt die “ '

Mädch
sucht Stellung
auf Kontor
Wer, sagt die
d. Bl.

Gutes NS
„ *» m

o
zu haben bei
C. v. St.

Haches

Zigarre
sowohl Ml
ohne FirM

liefert schnell
Driekercl d«
Uclervatf“
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